
selbst stolz als Teil der Gemeinde, in 
der sie leben, und die Gemeinde ist 
stolz auf sie. Gut 56 Prozent der Ge- 
meinschaft der kanadischen Streit- 
krdfte lebl innerhalb der deutschen 
Wirtschaft. Das Verhaltnis zwischen 
Mietern und Vermietern ist ein 
Grundpfeiler, von dem aus sich die 
allgemeinen Beziehungen dank des 
Beitrags einzelner zur gegenseitigen 
Achtung und Integration entwickelt 
haben.
Die kanadischen Streitkrdfte in Euro- 
pa haben in den Gemeinden rund um 
die beiden Stützpunkte in Lahr und 
Baden-Sollingen 320 Millionen Mark 
ausgegeben. Davon fielen allein im 
letzten Jàhr 24 Millionen Mark auf 
Neubauten, auf Ausgaben fiir Betrieb 
und Unterhalt 37 Millionen Mark, 
auf langfristiges Leasing 6,1 Millio­
nen Mark. Allé Neubauvorhaben und 
die meisten der Betriebs- und Repa- 
raturmaflnahmen gingen auf Vertrage 
mit deutschen Firmen zuriick, und 
das Material, das fiir diese Arbeit en 
benotigt wurde, wird hauptsachlich 
bei den ortlichen Unternehmen ge- 
kauft.
Es zeigt sich also, dafi die Ausgaben 
der beiden kanadischen Stützpunkte, 
zusammen mit individuellen Ausga­
ben für Miete, Autos, Einrichtungen, 
Waren, Mahlzeiten, und sonstige Cu­
ter und Dienstleistungen einen wich- 
tigen Beitrag zur Wirtschaftsstruktur 
der ortlichen Gemeinden leisten. 
focus canada: In welcher Weise ha­
ben die kanadischen Streitkrdfte in 
Europa auf die wachsende deutsche 
Sensibilitdt in Sachen Umweltschutz 
reagiert, sowohl was den moglichen 
Schaden durch Panzer anbelangt wie 
auch hinsichtlich von Mafinahmen 
zur Larmreduzierung bei den Flie- 
gern?
Richard: Deutschlands Umweltsor- 
gen werden von Kanadiern verstan- 
den. Aus der Notwendigkeit, ein 
Gleichgewicht zu finden zwischen ei- 
ner harmonischen Umgebung und 
militarischer Bereitschaft, resultierten 
bilaterale Abkommen zwischen Ka- 
nada und der Bundesrepublik 
Deutschland, wonach Kanadas spdr- 
lich bevolkerte Regionen den militdri- 
schen Obungen der Deutschen zur 
Verfügung stehen. Deutsche Panzer- 
und Artillerie-Besatzungen führen 
Manover und SchieJiUbungen auf den 
kanadischen Stützpunkten in Shilo, 
Manitoba, und in Goose Bay, Labra­
dor, durch. Auf diese Weise verrin- 
gern sie Schaden in der deutschen 
Umwelt und verlagern sie nach /Ca­
nada.
Dieselbe Sensibilitdt für Umweltbe- 
lange legen auch die kanadischen

motorisierten Brigaden und die Flie- 
ger in Baden-Sollingen an den Tag. 
Sie geben sich grofie Mühe, den 
Schaden, der aus den unerldfilichen 
Erfordernissen militarischer Bereit­
schaft erwachst, so gering wie mdg- 
lich zu ha/ten. Vor jeder grofieren mi- 
litàrischen Übung werden die Trup- 
pen über Schadenskontrollen infor- 
miert, und den Kommandeuren wird 
die Verantwortung übertragen, dafür 
zu sorgen, dafi besonders gefahrdete 
Gebiete wie Obstgdrten, Weinberge 
und Hopfenfelder ausgespart bleiben. 
Es ist den Soldaten untersagt, Bau­
me zu fallen oder zu beschadigen. 
Zudem erhalt jeder Kommandant 
und jeder Fahrer eines Fahrzeugs 
schriftliche Instruktionen über den 
sorgsamen Umgang mit bürgerlichem 
Eigentum, inklusive Strafien. Kom- 
mandeure haben das Recht, Truppen- 
manover abzusagen, wenn wegen be- 
sonderer Bedingungen, zum Beispiel 
heftiger Regenfalle, mit Manover- 
schaden zu rechnen ware. Die wich- 
tigsten jdhrlichen Manover finden 
deshalb im Herbst statt, wenn der 
Boden fest und die Ernte eingebracht 
ist.
Auch die Flieger-Chefs wissen, dafi 
ihre Aktivitaten Umweltgefahren 
implizieren, wenngleich es weit 
schwieriger ist, einen Ausgleich zu 
finden zwischen den divergierenden 
Forderungen nach einer Gerdusch- 
reduzierung und der Notwendigkeit, 
den Niedrigflug zu üben.
Im Jahre 1980 haben wir für den 
Luftstützpunkt Baden-Sollingen zwei 
Larmdampfungs-Einrichtungen 
erworben. Man benutzt sie, um den 
durch Triebwerke-Tests am Boden 
entstehenden Ldrm zu reduzieren. Sie 
haben den Gerauschpegel für die 
umliegenden Gemeinden um bis zu 
15 Dezibel gesenkt. Neure und wir- 
kungsvollere Einrichtungen werden 
1986 zur Verfügung stehen. Zudem 

fliegen die kanadischen Kampfflug- 
zeugpiloten nicht an deutschen Feier- 
tagen, auch nicht nach 17 Uhr und 
vor 8 Uhr morgens. Sie beachten 
aufierdem eine Minimalflughohe von 
etwa 170 Metern, um damit unaus- 
weichliche Umweltstorungen abzu- 
schwdchen.
focus canada: Hat die noch nicht 
lange zurückliegende Einführung des 
Kampfpanzers ..Leopard /“ in nen- 
nenswerter Weise dazu geführt, dafi 
die Zusammenarbeit mit âhnlich 
ausgerüsteten deutschen Truppen bes- 
ser geworden ist?
Richard: Die enge Beziehung, die 
zwischen Kanada und Deutschland 
besteht, wurde bis zum Truppen- 
übungsplatz ausgeweitet, wo Soldaten

und Flieger der beiden Nationen ge- 
meinsam üben. Gleichzeitige Ubun- 
gen werden hâufig für Bodentruppen 
wie für Flieger beider Nationen 
durchgeführt, und Kanadas Übernah- 
me des Kampfpanzers „Leopard“ im 
Jahre 1979 hat diese Seite an Seite 
stattfindenden Übungen für deutsche 
und kanadische Besatzungen, Einhei- 
ten und Verbànde leichter gemacht. 
Da die wichtigste Ausrüstung der bei­
den Nationen dieselben Charakteri- 
stika aufweist, werden taktische Leh- 
re und technische Information stàn- 
dig ausgetauscht. Überdies wird seit 
Kanadas Beitritt zum „Leopard- 
Club“ dieser Austausch durch regel- 
màfiige Treffen und Konferenzen for- 
malisiert. Für die letzte dieser Konfe­
renzen waren die kanadischen Streit­
krdfte in Lahr die Gastgeber. 
Kanadier, die im Südwesten der Bun­
desrepublik Deutschland leben, kôn- 
nen all das geniefien, was diese Na­
tion und ihre Menschen anzubieten 
haben, ohne sich dabei mit dem hek- 
tischen Leben in den „Grofistàdten“ 
abfinden zu müssen. Für mich war es 
ein Vergnügen, mehr als einmal bei 
den deutschen Bürgern und Soldaten 
zu leben. Ich kann für aile meine 
Leute sprechen wenn ich feststelle, 
dafi die Bürger unserer beiden Lan­
der sich einer Beziehung etfreuen, wie 
sie zwischen zwei Nationen freundli- 
cher, kooperativer und verstàndnis- 
voller nicht sein kann. Ich kann nur 
wiederholen, was (der Lahrer, d.
Red.) Oberbürgermeister Dietz aus 
Anlafi der 15jahrigen kanadischen 
Pràsenz in Lahr gesagt hatte: ,,/ch 
bin der festen Überzeugung, dafi sich 
diese Zusammenarbeit in Zukunft 
fortsetzen wird, zum Wohle der deut­
schen wie der kanadischen Bürger. “
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